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Stadthagen, Lk. Schaumburg (NI). Mit einer neu-
en Umweltprämie für Elektroautos wird es wohl 
nichts werden. Beim Neujahrsempfang des Zen-
tralverbands Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe 
(ZDK) in Berlin sprachen sich Unions-Kanzler-
kandidat Friedrich Merz und FDP-Chef Christian 
Lindner am 28.01.25 dagegen aus. Noch-Kanzler 
Olaf Scholz (SPD) hatte eine solche neue Prämie 
ins Spiel gebracht.

Die Prämie war im Dezember 2023 praktisch über 
Nacht von der Ampel-Regierung gestoppt wor-
den, woraufhin der Absatz von Elektroautos ein-
brach. Merz kritisierte zwar das plötzliche Ende 
der Förderung, sagte aber auch: „Bei mir würde 
so etwas nicht stattfinden, weil die Prämie nicht 
stattfinden wird.“

IEr sei dagegen, Steuern zu erhöhen, um Subventi-
onen zahlen zu können und verwies auf die Mitnah-
meeffekte der Industrie: Nach dem Ende der Prämie 
seien die Preise für Elektroautos gesunken. Zudem: 
„Ob er ein Auto mit Elektroantrieb oder Verbrenner 
kauft, entscheidet der Verbraucher, nicht die Politik.“
In eine ähnliche Richtung argumentiert Christian 
Lindner von der FDP: „Eine Umweltprämie für Elek-
troautos kann ich Ihnen nicht versprechen“, so der 
Parteichef, der zudem für Technologieoffenheit auf 
dem Weg zur klimaneutralen Mobilität plädiert. Er 
setzt auf klimaneutrale Kraftstoffe, insbesondere auf 
Wasserstoff, „nicht nur auf grünen Wasserstoff“. So 
wird das Gas genannt wird, wenn es mit erneuerba-
rer Energie hergestellt wird. Derzeit wird Wasserstoff 
vor allem aus Erdgas hergestellt.

ZDK-Präsident Arne Joswig ist wegen der steigenden 
Kosten für Autos mit alternativen Antrieben besorgt: 
„Mobilität darf nicht zur sozialen Frage werden“, sag-
te er vor rund 1200 Gäste aus Politik, Verbänden und 
der Automobilbranche in Berlin. Das Auto sei nach 
wie vor das wichtigste Verkehrsmittel der Deutschen, 
nicht nur auf dem Land, sondern auch in der Stadt.

Sollten die Fahrzeughersteller angesichts schwacher 
Nachfrage nach Elektroautos die CO²-Flottenziele 
der EU verfehlen, drohen hohe Strafzahlungen. Wenn 
die Klimaziele verfehlt würden, könnte der CO²-Preis 
bis 2030 leicht auf 300 Euro pro Tonne steigen, sagte 
Joswig. Auf die Kraftstoffkosten umgelegt entspräche 
dies 70 bis 80 Cent höherer Preise pro Liter Benzin 
bzw. Diesel. „Hierdurch würden Menschen, die sich 

Merz und Lindner gegen neue Umweltprämie
und die neuen Wege in der Wirtschaft

noch nie in ihrem Leben einen Neuwagen, geschwei-
ge denn ein Elektroauto leisten konnten, von der Au-
tomobilität schrittweise ausgegrenzt. Wir brauchen 
bezahlbare Elektrofahrzeuge und mehr regenerative 
Kraftstoffe – und zwar schnell“, so Joswig. „Mobilität 
darf sich nicht weiter verteuern.“

Auch die Hildegard Müller, Präsidenten vom Verband 
der Automobilindustrie, sorgt sich um die schwache 
Nachfrage nach Elektroautos. Sie hätte eine Ver-
kaufsprämie wohl gerne mitgenommen, fordert sie 
aber nicht – denn: „Eine Förderung hilft, die Diskus-
sion darüber aber schadet.“ Während der Diskussion 
über eine solche Prämie warteten die Käufer natur-
gemäß ab. Und wenn die Automobilindustrie derzeit 
etwas nicht hat dann Zeit. So gesehen sei es gut, 
dass jetzt Klarheit herrsche.

Noch-Kanzler Olaf Scholz und Wirtschaftsminister 
Robert Habeck waren ebenfalls zum ZDK-Empfang 
eingeladen, hatten aber abgesagt

Text, Foto,: Guido Reinking
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Anmerkung:
Wie lange die Aussage „Bei mir würde so etwas nicht 
stattfinden, weil die Prämie nicht stattfinden wird.“ 
von Friedrich Merz steht, mag man abwarten. Viele 
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Betriebe und Industriefirmen haben sich auf die neue 
Mobilität eingestllt und bietet Alternativen.

Der AvD fordert die neue Bundesregierung zur AvD 
fordert Bundesregierung am 24.01.25 zur sanften 
Energiewende im Verkehr auf.

Die vom Verband der Automobilindustrie (VDA) ver-
öffentlichten Zulassungszahlen sind deutlich: Von 
den gut 2,8 Mio. Fahrzeugen, die im letzten Jahr in 
Deutschland neu zugelassen wurden, waren über 
52 Prozent reine Verbrenner (Benzin oder Diesel). 
Nimmt man Hybride hinzu, da sie nicht ohne her-
kömmlichen Antrieb auskommen, steigert sich der 
Wert gar auf 86 Prozent Marktanteil. Lediglich 13,5 
Prozent der Neufahrzeuge sind rein elektrisch. Das 
reale Kaufverhalten zeigt, dass die ambitionierten 
Ziele der Energiewende ohne staatliche Förderung 
(Umweltbonus lief 2023 aus) kaum zu schaffen sind. 
Der Automobilclub von Deutschland (AvD) fordert 
daher kurz vor der Bundestagswahl am 23.02.25 die 
Parteien auf, über eine sanftere Energiewende und 
alternative Kraftstoffe nachzudenken.

Der Weg zur CO²-Neutralität muss nicht ausschließ-
lich über batterieelektrische E-Autos führen. Auch für 
den weiteren Einsatz von Fahrzeugen mit Verbren-
nungsmotoren bieten sich einige umweltfreundliche 
Möglichkeiten an. Bio-Diesel (HVO) und E-Fuels kön-
nen den CO²-Fußabdruck der Bestandsflotte deutlich 
reduzieren. Beim Bio-Diesel geht man von bis zu 90 
Prozent aus. Wird bei der Produktion der syntheti-
schen Kraftstoffe Strom aus erneuerbaren Energi-
en verwendet, sind E-Fuels sogar klimaneutral. Ein 
Problem sind dabei allerdings noch die Kosten: Bei 
HVO geht man aktuell von einem Aufpreis von mehr 
als zehn Cent pro Liter Kraftstoff aus. E-Fuels galten 
lange Zeit als zu teuer, doch günstigere Produktions-
kosten für regenerativen Strom sowie eine mögliche 
Massenherstellung könnten in den nächsten Jahren 
für Literpreise unter 2 Euro sorgen. Das heißt im Um-
kehrschluss: Wer bereit ist, an der Tanksäule etwas 
mehr zu bezahlen, kann dafür auch mit seinem Ver-
brenner nahezu klimaneutral sein!

Japanische Autobauer einen Schritt weiter
Porsche betreibt seit Mitte 2023 in Chile eine Ver-
suchsanlage mit Windkraft produzierten E-Fuels und 
BMW liefert neuerdings Diesel-Neufahrzeuge werks-
betankt mit HVO aus. Während deutsche Autoherstel-
ler erst allmählich den Wert der Alternativ-Kraftstoffe 
erkennen, suchen asiatische Konzerne bereits seit 
einiger Zeit nach Optimierungen für Verbrennungs-
motoren. Die sogenannte japanische Motoren-Allianz 
aus Mazda, Subaru und Toyota arbeitet gemeinsam 
an der Entwicklung einer neuen Motorengeneration. 
Der Einsatz von CO²er flüssigem Wasserstoff, wird 
hier längst als wichtiger Beitrag gesehen, um die 

Klimabilanz zu verbessern.

Die Vorteile liegen auf der Hand:
- Fahrzeughalter hätten keine Not, sich kurzfristig mit 
einer Neuanschaffung zu beschäftigen.
- Das technische Knowhow im Kfz-Service bliebe na-
hezu gleich.
- Die bestehende Infrastruktur könnte weiterhin ge-
nutzt werden.
- Die Umweltsteuer würde entfallen, da durch den 
Einsatz alternativer Kraftstoffe kein CO² ausgesto-
ßen wird.
- Das erklärte Aus für Neuwagen mit Verbrennungs-
motoren ab 2035 könnte unnötig, bzw. verschoben 
werden.
-	 Und das Wichtigste: Das Erreichen der Klima-
ziele wäre weitaus realistischer.

AvD Präsident Lutz Leif Linden: „Die Bundesregie-
rung hat sich zum Ziel gesetzt, die Treibhausgase 
bis zum Jahr 2030 um mindestens 65 Prozent zu 
reduzieren und bis 2045 klimaneutral zu sein. Die 
Realität auf Deutschlands Straßen zeigt aber, dass 
auch in den nächsten Jahren weiterhin Verbrenner 
die meistgenutzten Fahrzeuge sind. Die Klimaziele 
können aus unserer Sicht also nur erreicht werden, 
wenn wir auch über Möglichkeiten nachdenken, wie 
die Bestandsflotte umweltneutraler werden kann. Da-
her setzt sich der AvD für die Weiterentwicklung und 
Förderung von alternativen Kraftstoffen ein und for-
dert von der neu zu wählenden Bundesregierung hier 
ein Umdenken!“

Text: AvD Frankfurt a.M

Handeln für die Zukunft: 
Daimler Buses elektrifiziert der Hersteller den öf-
fentlichen Nahverkehr zwischen Städten und länd-
lichen Gebieten. Das Fahrzeug wird eine Reichweite 
von bis zu 500 Kilometer1 bieten und eignet sich da-
mit für längere Strecken und höhere Durchschnitts-
geschwindigkeiten – beispielsweise auf Landstraßen 
– im Vergleich zu einem E-Stadtbus. Der Bus erhält 
die gleiche Batterietechnologie, sogenannte LFP-
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Batterien (Lithium-Eisen-Phosphat), wie der Fern-
verkehrs-Lkw Mercedes-Benz eActros 600. Dies ist 
Bestandteil einer Gleichteile-Strategie, die Daimler 
Buses mit dem Mutterkonzern Daimler Truck verfolgt. 
Der Bus-Hersteller will so seine Profitabilität weiter 
stärken. Kunden können den neuen E-Überlandbus 
Anfang 2025 bestellen, die Weltpremiere des Serien-
fahrzeugs ist für die Branchenmesse „Busworld“ im 
Oktober 2025 in Brüssel vorgesehen. Erste Kunden-
auslieferungen sind ab 2026 geplant. Das hat das 
Unternehmen heute auf den „Daimler Buses eMobili-
ty Days“, einer mehrtägigen Veranstaltung zum The-
ma E-Mobilität in Berlin, bekanntgegeben.

Daneben hat Daimler Buses weitere Neuerungen 
vorgestellt: Die neue Batteriegeneration „NMC4“ 
(Nickel-Mangan-Cobalt) mit höherer Energiedichte 
wird ab 2026 für alle eCitaro Modelle verfügbar sein. 
Zudem können Kunden den batterie-elektrischen 
Stadtbus Mercedes-Benz eCitaro fuel cell über einen 
neuen Betriebsmodus ab sofort auch ausschließlich 
mit Wasserstoff betreiben. Das Fahrzeug kann somit 
komplett unabhängig von einer E-Ladeinfrastruk-
tur eingesetzt werden. Darüber hinaus verzeichnet 
Daimler Buses eine starke Nachfrage nach dem 
schlüsselfertigen Umbau von Betriebshöfen: Allein 
in 2024 hat das Unternehmen gemeinsam mit den 

Experten seiner hundertprozentigen Tochtergesell-
schaft Daimler Buses Solutions GmbH rund 20 neue 
Projekte gewonnen.

Till Oberwörder, CEO Daimler Buses: „Mit unse-
rem neuen Überlandbus Mercedes-Benz eIntouro 
elektrifizieren wir den wichtigen Personentransport 
zwischen urbanen Ballungszentren und ländlichen 
Regionen. Das ist der nächste Schritt, um die Trans-
formation hin zum flächendeckenden Einsatz lokal 
CO2-neutraler Busse voranzutreiben. Unser Stadt-
bus eCitaro ist bereits seit 2018 in Serie und hat seit-
her gemeinsam mit unseren Kunden den E-Antrieb 
in den ÖPNV zahlreicher Städte gebracht. Wir sind 
davon überzeugt, dass sich diese Erfolgsgeschichte 

im Überlandsegment fortsetzen wird.“

Till Oberwörder weiter: „Unsere Kunden werden den 
eIntouro zu weiten Teilen, wie den eCitaro, abends 
im Depot laden. Sie können den eIntouro aber auch 
für Ausflüge und kleinere Reisen einsetzen – Voraus-
setzung ist jedoch, dass Ladepunkte bei Raststätten, 
Sehenswürdigkeiten, Sportplätzen oder Freizeitparks 
in ausreichender Anzahl zur Verfügung stehen. Der 
Bedarf an Infrastruktur wird noch größer werden, der 
Aufbau muss schneller gehen. Das ist unser Appell 
an die Politik und alle Beteiligten.“

Der eIntouro mit LFP-Batterien und neuer Elekt-
ronikarchitektur
Der eIntouro ist wahlweise mit ein oder zwei Batte-
riepaketen mit jeweils nominal 207 kWh Kapazität 
verfügbar. Damit kann der neue Omnibus neben 
klassischen Überlandlinien auch für kleinere Reisen, 
Shuttle-, Ausflugs- oder Schulbusverkehre eingesetzt 
werden. Die beiden Batterien können mit bis zu 300 
kW innerhalb von 90 Minuten vollständig aufgeladen 
werden; bei nur einem Batteriepaket ist dies bereits 
nach 70 Minuten möglich. Zudem können bei der 
LFP-Technologie über 95 Prozent der installierten 
Kapazität genutzt werden. Die Batterien im eIntouro 
bieten in Abhängigkeit der jeweiligen Anwendungs-
fälle eine Lebensdauer von bis zu 15 Jahren.

Der Mercedes-Benz eIntouro wird in zwei Varianten 
angeboten. Mit einer Länge von 12,18 Metern und 
13,09 Metern sowie 50 bis maximal 63 Sitzplätzen 
bietet das Fahrzeug ebenso viel Platz wie die kon-
ventionell angetriebene Variante. Das Fahrzeug 
kann demzufolge einen dieselbetriebenen Überland-
bus eins zu eins ersetzen.

Mit dem eIntouro führt Daimler Buses zudem eine 
neue Elektronikarchitektur ein. Diese ermöglicht 
erstmals eine drahtlose Softwareaktualisierung von 
Bussen, sogenannte „Over-the-air“-Updates (OTA), 
ohne Werkstattbesuch. Werkstattaufenthalte können 
so reduziert und die Fahrzeugverfügbarkeit verbes-
sert werden. Die Technologie soll in allen zukünftigen 
Bus-Modellen des Herstellers zum Einsatz kommen. 
Stand heute wird Daimler Buses diese Technologie 
als erster Bus-Hersteller in Europa anbieten können.

Neue Batteriegeneration NMC4 für batterieelekt-
risch angetriebene Stadtbusse
Die neue Batteriegeneration NMC4 wird dank einer 
anderen Zellchemie eine um sechs Prozent höhere 
Energiedichte für größere Reichweiten im Vergleich 
zur Vorgängergeneration NMC3 bieten. Dabei ermög-
licht sie eine höhere Speicherkapazität bei gleichem 
Bauraum. Der rein batterieelektrisch betriebene eCi-
taro soll mit den neuen NMC4-Batterien Reichweiten 
von 500 Kilometer2 erreichen, der eCitaro fuel cell 
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sogar 700 Kilometer3. Daimler Buses bietet seinen 
Kunden optional eine Garantie auf die Lebensdauer 
der Batterien von bis zu 12 Jahren.

eCitaro fuel cell mit wasserstoffbasierter Brenn-
stoffzelle als einzige Energiequelle
Beim Betrieb des eCitaro fuel cell ausschließlich mit 
Wasserstoff übernimmt die Brennstoffzelle das kom-
plette Laden der Batterie. Dies ermöglicht ein neu-
er Betriebsmodus, der flexibel vom Kunden gewählt 
werden kann. Das stationäre Laden der Batterie am 
Stromnetz entfällt. Die Batterie und die Brennstoff-
zelle bleiben dabei die Hauptenergiequelle für den 
Antrieb. Je nach Batteriegeneration sind so Reich-
weiten von 480 Kilometer4 möglich. Damit kann der 

eCitaro fuel cell die Anforderung von Verkehrsbetrie-
ben abdecken, die den Einsatz von grünem Wasser-
stoff statt Netzstrom als Energiequelle bevorzugen.

Schlüsselfertige Umrüstung von Betriebshöfen: 
bereits rund 40 Projekte gewonnen
Elektrisch angetriebene Stadt- oder Überlandbusse 
können ihre volle Leistungsfähigkeit erst durch die 
Einbettung in ein gut geplantes und abgestimmtes 
Gesamtsystem entfalten. Daimler Buses unterstützt 
daher seine Kunden vom individuell konfigurierten 
Elektrobus bis zur kompletten E-Infrastruktur für den 
Betriebshof – einschließlich aller Baumaßnahmen 

und weiteren digitalen Diensten. Die Experten bieten 
neben den schlüsselfertigen E-Systemen auch Was-
serstoff-Tank-Lösungen für ihre Kunden an. Gemein-
sam mit den Experten der Daimler Buses Solutions 
GmbH hat der Hersteller bereits rund 40 Projekte ge-
wonnen und zahlreiche davon erfolgreich umgesetzt.
Die E-Roadmap von Daimler Buses
Daimler Buses hat eine klare E-Roadmap für die 
Elektrifizierung seiner Fahrzeuge über alle Segmen-
te hinweg. Dabei setzt Daimler Buses analog der 
Doppelstrategie des Mutterkonzerns Daimler Truck 
sowohl auf batterieelektrische als auch auf wasser-
stoffbasierte Technologien.

Der rein batterieelektrisch angetriebene Stadtbus 
Mercedes-Benz eCitaro ist bereits seit 2018 in Serie. 
Seit 2023 wird das Fahrzeug auch mit einer wasser-
stoffbasierten Brennstoffzelle als Range Extender 
angeboten. Ab 2026 wird der batterieelektrisch an-
getriebenen Mercedes-Benz eIntouro folgen. Zudem 
plant Daimler Buses bis zum Ende der Dekade elek-
trisch angetriebene Reisebusse im Portfolio zu ha-
ben. Damit will Daimler Buses bis zum Jahr 2030 in 
jedem Segment lokal CO2-neutrale Modelle auf der 
Basis von Batterien oder Wasserstoff anbieten. Der 
Fokus liegt zunächst auf den Kernmärkten Europa 
und Lateinamerika. Bis 2039 sollen im Kernmarkt 
Europa nur noch lokal CO2-neutrale Neufahrzeuge 
vertrieben werden. Im Stadtbus-Segment soll dies 
bereits ab dem Jahr 2030 in Europa der Fall sein.

Darüber hinaus unterstützt Daimler Buses Kunden 
bereits heute beim Umstieg auf elektrisch angetrie-
bene Busse mit Knowhow. Im Juni 2023 hat das Un-
ternehmen mit der Daimler Buses Solutions GmbH 
ein neues Tochterunternehmen gegründet, das sich 
voll auf die Konzeption und den Aufbau von E- und 
H2-Infrastruktur spezialisiert.

Text, Fotos: Daimler Buses

Laden statt tanken - Schnellladepark für E-Lkw
Wörth am Rhein Mit der Inbetriebnahme sechs neu-
er Lkw-Schnellladesäulen hat das Mercedes-Benz 
Werk Wörth im Beisein von Steffen Weiß, Bürger-
meister der Stadt Wörth, die Eröffnung des neuen La-
deparks für elektrisch betriebene Lkw, die das Werk 
beliefern, gefeiert. Zusammen mit Andreas Bachho-
fer, Leiter Standort Wörth und Produktion Mercedes-
Benz Trucks, gab Steffen Weiß den offiziellen Start-
schuss des Lkw-Ladeparks auf dem Werksgelände, 
verdeutlicht durch ein symbolisches Verbinden von 
Starkstromkabeln.

Der Aufbau des Schnellladeparks am Standort Wörth 
ist ein wichtiger Meilenstein zur weiteren Elektrifi-
zierung im Straßengütertransport: Mercedes-Benz 
Trucks setzt auch in der eigenen Lieferkette auf E-
Lkw und möchte den Lieferverkehr in das größte Lkw-
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Werk bis Ende 2026 zu 100 Prozent elektrifizieren. 
Seit Beginn des Projekts konnten bereits 20 Prozent 
der von Daimler Truck direkt beauftragten Anliefe-
rungen mit Produktionsmaterial elektrifiziert werden. 
Integraler Bestandteil des künftigen Inbound-Logis-
tikkonzepts von Mercedes-Benz Trucks zum emissi-
onsfreien Anlieferverkehr ist auch der Aufbau einer 
werkseigenen Ladeinfrastruktur am Standort Wörth. 
Sie ist ein weiteres Anwendungsbeispiel des Ange-
bots der Daimler Truck Marke TruckCharge, die The-
men wie Beratung, Infrastruktur und den Betrieb rund 
um E-Infrastruktur und das Laden von Elektro-Lkw 
umfasst. Mit dem Aufbau einer werkseigenen Lad-
einfrastruktur wird sichergestellt, dass Speditionen 
ihre E-Lkw während der Warte- und Entladezeiten 
laden können. Bereits acht Ladesäulen wurden bis-
her auf dem Werksgelände in Wörth installiert und in 
Betrieb genommen. Dieses Angebot wird nun durch 
den neuen Schnellladepark mit sechs weiteren Lade-
säulen ergänzt, mit der Möglichkeit der Erweiterung 
um zwei weitere Ladesäulen, die die Anforderungen 
für künftige Bedarfe des Megawattladens erfüllen. 
Die neuen Schnellladesäulen befinden sich in unmit-
telbarer Nähe zur Werkseinfahrt am Tor 2, über wel-
ches der Anlieferverkehr in das Werk Wörth gelangt.

Andreas Bachhofer: „Von den acht geplanten Truck-
Charge Ladesäulen gehen ab sofort sechs Schnell-

ladesäulen mit 400 kW in Betrieb, die die Lkw künf-
tig während ihrer Standzeit in der Lkw-Wartezone 
mit Strom versorgen. Weitere Ladesäulen sind an 
Schlüsselstellen für den Anlieferverkehr in unmittel-
barer Nähe zur Produktion im Werk Wörth vorgese-
hen. Der Ladevorgang kann somit während der Be- 
und Entladung vonstattengehen, die Warenlieferung 
in das Werk gestalten wir so höchsteffizient.“

Steffen Weiß: „Für die Stadt Wörth am Rhein hat 
dieser Schnellladepark Signalwirkung. Während für 
viele Bürger seit Jahren mit Dieselkraftstoff zu betan-
kende Neufahrzeuge aus dem Werk zum vertrauten 
Ortsbild rund um unsere Tankstellen gehören, wird 
der ‚Tankvorgang‘ im Zeitalter der Elektromobilität 
nun zunehmend ins Werk verlagert.“

Für die Stromversorgung der Hochleistungs-Schnell-
ladesäulen wurde neben den TruckCharge Ladesäu-
len auch eine neue Transformatorenstation mit einer 
Leistung von 6 Megawatt aufgebaut. Diese ist über 
eine neue 20.000 Volt Hochspannungsleitung an das 
Werksnetz angeschlossen.

Seit dem Jahr 2022 gibt es bereits einen Ladepark 
für Kunden beim Branchen-Informations-Center 
(BIC) in Wörth am Rhein, in unmittelbarer Nähe zum 
Werk. E-Lkw Kunden können hier Ladesäulen und 
Ladekonzepte verschiedener Hersteller testen und 

mit den Experten von Mercedes-Benz Trucks vor Ort 
maßgeschneiderte Ladelösungen für ihre Anwen-
dungsfälle erarbeiten.

Text, Fotos: .daimlertruck

Zukunftsinvestition für Elektromobilität: 
thyssenkrupp nimmt neue Hightech-Glüh- und Iso-
lierlinie in Bochum in Betrieb
- Ausrichtung auf zukünftige Marktanforderungen 
durch Produktion von dünnerem, hochsiliziumhalti-
gem, nicht kornorientiertem Elektroband mit optimier-
ten mechanischen und magnetischen Eigenschaften
- Elektroband ist Basiswerkstoff für effiziente Moto-
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ren und Generatoren
- Gesamtinvestition am Standort Bochum von rund 
300 Millionen Euro, davon ca. 150 Millionen Euro für 
die Glüh- und Isolierlinie
- Kapazität für über 200.000 Tonnen Hightech-Elekt-
roband
- Langfristige Sicherung des Stahlstandorts Bochum, 
in Summe Entstehung von mehr als 200 neuen, qua-
lifizierten Arbeitsplätzen

Bochum (NRW) thyssenkrupp Steel setzt zentrale 
Zukunftsinvestitionen weiter um: Mit der Inbetrieb-
nahme der neuen Glüh- und Isolierlinie ist die Moder-
nisierung des Standortes Bochum nun weitgehend 
abgeschlossen. Die moderne und energieeffiziente 
Anlage ermöglicht die Herstellung von bis zu 0,2 mm 
dünnen Elektroblechen mit besonders homogenen 
mechanischen und magnetischen Eigenschaften. Sie 
sind speziell auf die Anforderungen von hocheffizien-
ten Motoren ausgelegt, die vor allem in Elektrofahr-
zeugen zum Einsatz kommen. Das der Glüh- und Iso-
lierlinie vorgelagerte Walzwerk, ein auf Basis neuster 
Technologie installiertes Doppelreversiergerüst, ist 
bereits fertiggestellt. Komplettiert werden die beiden 
neuen Aggregate durch eine neue Elektroband-Ins-
pektionslinie und durch eine nun beauftragte Adjusta-
ge, die die fertigen Bleche schneidet und für die Kun-
den konfektioniert. Die Adjustage soll 2026 in Betrieb 
gehen.
Dennis Grimm, Sprecher des Vorstands bei thysse-
nkrupp Steel: „Mit der Inbetriebnahme der Glüh- und 
Isolierlinie machen wir einen wichtigen Schritt in 
Richtung Zukunft: Unser Anspruch ist es, gerade bei 
anspruchsvollen Premiumstählen Technologie- und 
Qualitätsführer zu sein. Wir haben rund 300 Millionen 
Euro in unseren Standort in Bochum investiert, um 
unsere Position bei Stählen für die Elektromobilität 
und bei höherfesten Mehrphasenstählen zu stärken 
und auszubauen. In Verbindung mit den Großinves-
titionen am Standort Duisburg sind wir nun auf der 
Zielgeraden in der Umsetzung der Investitionen aus 
der Strategie 20-30. Der Kern der Strategie bleibt 
auch unter veränderten Marktbedingungen richtig: 
Die konsequente Optimierung unseres Produktions-
netzwerks und unseres Produktportfolios auf Zu-
kunftsmärkte und die steigenden Anforderungen un-
serer Kunden.“
Hightech-Stähle aus Bochum für die Zukunft der 
Elektromobilität
Die neue Glüh- und Isolierlinie wird künftig über 
200.000 Tonnen nicht kornorientiertes Elektroband 
pro Jahr produzieren können. Projektpartner beim 
Bau der Anlage ist der Düsseldorfer Anlagenbauer 
SMS group.
Die Produktionsstätte an der Essener Straße wird 
durch die Modernisierungsoffensive kontinuierlich zu 
einem Kompetenzzentrum für Elektromobilität und 
höherfeste Materialien weiterentwickelt. Nach dem 

bereits fertiggestellten Doppelreversiergerüst ist mit 
der Errichtung der Glüh- und Isolierlinie der wesent-
liche Transformationsschritt dahin vollzogen. In Bo-
chum kann nun die Produktion von hochspezialisier-
ten Elektrobändern weiter ausgebaut werden, denn 
die Entwicklung geht auch bei der E-Mobilität hin zu 
immer anspruchsvolleren Güten. Diese hochwerti-
gen, sehr dünnen Stähle mit hohem Siliziumanteil 
tragen entscheidend zur Verbesserung der Energie-
effizienz bei, was unter anderem die Reichweite von 
Elektrofahrzeugen steigert. In der neuen Anlage wird 
das Gefüge des kaltgewalzten Bandes während des 
Glühprozesses rekristallisiert. Nachfolgend kann die 
entsprechende Textur eingestellt werden, anschlie-
ßend wird das Blech nach dem Glühvorgang mit ei-
ner Isolierschicht versehen. Dies ist bei Materialien, 
die in Elektromotoren und Generatoren eingesetzt 
werden, besonders wichtig, um den Wirkungsgrad 
der Motoren zu erhöhen und Magnetisierungsverlus-
te zu minimieren.

Zukunftsfeste Weiterentwicklung des Standortes 
Bochum
Die Modernisierung des Bochumer Standortes ist 
ein wesentlicher Bestandteil der seit 2020 von thys-
senkrupp Steel umgesetzten marktorientierten Op-
timierungen im Produktionsnetzwerk sowie der im 
November letzten Jahres vorgestellten Pläne zur 
Neuausrichtung des Unternehmens. Die Fokussie-
rung auf Hightech-Stähle für die Elektromobilität so-
wie auf höherfeste Mehrphasenstähle bildet dabei 
den Kern der Weiterentwicklung in Bochum.

Die Elektrobandproduktion für E-Motoren und Gene-
ratoren findet derzeit noch im Werk an der Castro-
per Straße statt. Die vom Markt geforderten Güten 
können perspektivisch jedoch nur über die neuen 
Hightech-Aggregate produziert werden. Daher wird 
die Elektrobandproduktion nach Inbetriebnahme der 
Adjustage an der Essener Straße Schritt für Schritt 
auf die neuen Anlagen verlagert.

Dennis Grimm: „Fokussierung, Steigerung unserer 
Wettbewerbsfähigkeit und Konzentration auf die Be-
dürfnisse unserer Kunden sind Taktgeber für unsere 
Neuausrichtung. Der Standort Bochum spielt dabei 
eine zentrale Rolle. Wir wollen hier unsere Kompe-
tenzen bündeln, den Standort damit zukunftsfest auf-
stellen und langfristig möglichst viele gute Arbeits-
plätze erhalten. Die wesentlichen Voraussetzungen 
dazu haben wir nun geschaffen.“
Investitionsvolumen: rd. 150 Mio. € 
Länge: 364 m, Höhe: bis zu 13,5 m
Kapazität: ca. 218.000 t/a (portfolioabhängig)
Bandbreiten: 700 mm bis 1.350 mm
Banddicken: 0,2 mm bis 1,0 mm
Verbautes Material: 35.000 m3 Aushub/63.000 t; ca. 
20.000 m3 Beton/46.000 t; ca. 2.700 t Bewehrung

Text: thyssenkrupp Steel


